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©runb ju bet Slnnaljme oot, bafe bte Reuberoaff«

nung bet Snfantetie bet gelbatmee in ©eutfdjlanb im
gtübjaljr beä fünftigen Sabreä ooHenbet fein roitb.

©eit einet Reif).; oon %abxen bat fid) bie Babl
bet gälte fietiq oermerjrt, in benen bie Wilitär«
g e r i a) t c Unterfudjungen roegen foldjer ftrafbarer
$>anblungen jU fügten batten, roeldje oon ben be«

treffenben Wilitätperfonen oor bem eintritt
in ben ©ienftftanb begangen unb oor bie*
fem ^eitpunft audj fdjon bei ben .äioiliufttjbetjöt«
ben jur Stnjeige gebradjt roorben roaren. Sluä ber

«Betmeljrung foldjet gäUe etroadjfen füt bie mili«
tätbienftlidjen ^ntereffen errjeblidje Radjtljetle, ba
bie Sluäbilbung ber Reftuten butdj bie Unter«
fudjung unb ©ttafooüfttecftiRg beeinttädjtigt roitb.
Slufeetbem abet mufe, ba bie ju oetneljmenben geu«
gen faft immet fidj nidjt am Otte beä Wititätge«
ridjtä, fonbern in ber -geimatsj beä «ßefdjulbigten
befinben, bie Unterfudjung tegelmäfeig int Requi«
fitionäroege bem „ßiotlgeridjt übertragen roerben
unb audj f)terauä etgeben fidj Unjuttäglidjfeiten.
Wit Rücffidjt auf biefe Wifeftänbe ljat bet gujHj-
minifter neuerbingä eä ben ißeamten bet ©taatä«
anroaltfdjaft jut $flidjt gemadjt, batauf ju adjten, ob

etroa ber Sefdjulbigte im militärpftiditigen Sllter
ftetjt, ober bodj bemfelben nalje ift. ©ofetn bieä

juttifft, ljaben bie gebadjten «Beamten unoetjüglidj
ju etmitteln, ob bie einftetlung beä Befdjulbigten
in baä Spttx beootfteljt, unb fie ljaben gegebenen

gaUeä für bie möglidjfte «Befdjleunigung beä 33er«»

fafjrenä ©otge ju ttagen, bamit bte Untetfudjung
unb bie ©trafooUftrecfung möglidjft nodj oor bem

einfteßungätermin jum Slbfdjlufe gebradjt rozrben

fönnen.
©aä ÄriegSminifterium tjat bie biäber getrenn«

ten auf baä Wilitär«Beterinärroefen
bejüglidjen ©ienftoorfdjriften ju einer

einfjeitlidjen „Wilitär«Betertnärorbnung" umarbei«
ten laffen. «Sä ftnb bemnadj bie frütjeren -Beftim«

mungen u. a. bie Snftruftion jur Slbroeijr unb

Untetbtücfung oon ©eudjen untet ben 5ßfetben bet

Stuppen unb bie tljietätjtlidje Rejeptitfunbe aufeer

Äraft getreten.
©er preufeifdje Obetftlieutenant o. b. ©olfc^afdja

Ijat einen oollftänbigen ©ntroutf jut befinittoen
Reorganifation bet türfifdjen Sltmee auägeatbeitet.

©iefet entroutf ift oom ©ultan angenommen unb

foll balbigft jut Sluäfütjtung gebtadjt roetben.

©ie ©tneuetung beä Äonttafteä o. b. ©olfe $a*
fdjaä etfolgte unter Berboppelung feineä biäljerigen
©etjaltä, nadjbem ©ultan Slbbul feamib perfönlidj
tljm unb ben beiben anbetn in tütfifdjen ©ienften
fteljenben beutfdjen Snftruftoren anläfelidj beä Bai«

tamfefteä eine Ijöajft jajmeidjeHjafte Sotfdjaft Ijatte

jufommen laffen, in roeldjet befonbetä aufifjte ju«
fünftigen Seiftungen SBertlj gelegt rourbe.

Ruffifdje Sournale ljaben eine Slbtljeilung beä

p r e u fe i f dj e n ® e n e r a l ft a b e ä in bet 9läbe

oon Woäfau entbecft. 66 SBetft oon Woäfau an

bet 3atoälaroet«39aljn in einem Orte, bet faft ebenfo

befannt ift roie Woäfau felbft, im Sroijto»8arora«
fdjen Äloftet Ijalten ftdj bereits feit längerer 3eit

oier preufeifdje Offijiere, ehemalige «Sögtinge ber

Äriegäafabemie auf, bie nadj Rufjlanb gefdjicft
finb, um fidj Ijiet bie tuffifdje ©ptadje anjueignen.
©aä genannte Äloftet ift fdjon feit Saljren her
¦ftauptftubienort biejer Berttetet bet tufftfdjen
©pradje. ^teufeifdje Offijiere finb Ijier roäljrenb
ber lefeten Satire ununterbrodjen geroefen. Reiäten
einige oon iljnen roeg, fo rourben fie in Äurjtm
butdj anbete etfefet. ©ie im Äloftet rooljn^aften
Offijiete gingen iljtet ©pejialbefdjäftigung mit un«

geroöt)nli(fem ©ifet nadj. ©ie befdjtänften fidj in
iijren erfurftonvn nidjt aUein auf Woäfau unb
feine Umgebung, ben Berooljuern beä Älofterä fiel
eä fogat auf, bafe bie butdj iljre ©patfamfeit bes

tannten ©eutfdjen fo oiel ©elb auf Reifen »er«

fdjroenbeten, ju benen eigentlidj fein ©runb oor»
Ijanben roar. Stuffatlenb roar nodj ein anberer

Umftanb: bie Offijiere, bie nadj SroijfO'Sarora
famen, um bie tuffifdje ©ptadje fennen ju lernen,
fdjienen faft oljne Sluänaljme fdjon Ijinlänglid) mit
iljr befannt, befafeen meljr Kenntnife oon iljr alä
oiele «Berooljner ber baltifdjen Sßrootnjen. ©ie
Ferren fptadjen allgemein burdj iljre gormen, SSiU

bung unb §öftid)feit an. eä Ijanbelt fidj bei biefer
militärifdjen Wiffion tljatfädjlidj rooljl um nidjtä
roeiter roie baä erlernen ber ruffifdjen Sprache,
unb ift jtoeifelloä ble ©eneljmigung ber ruffifdjen
Regierung ju beren ©tablirung oorljer beutfdjer«
feitä eingeljolt roorben. Sy.

@inige§ au8 ber ^elbartiHerie=9iefrutenfd)itle
fix. 3.

SBäbrenb ber bieäj[äcjrigen gelbartilleriesRefrulen«
fdjule Rr. 3 in Stjun batte idj ©elegenljeit beim

©djiefeen im Regiment oom 2. Sluguft a. c. bie

neuen felbftfeuernben „Slrtillerie*
jiele«^etatbenfanonen", roeldje nadj
ben Slngaben oon §ettn Slrtitlerieobetft Sl. © dj u «

madjet in ber Reparaturroerfftätte Sbun fon«

fttuitt rootben roaten, jum etften Wale in gunf«
tion ju feben.

©eftatten ©ie mit einige SBorte über biefe 3iele.
gür baä Beleljtungä.» unb ©djulfdjiefeen
paffen am beften „ 351 e 11 e t j i e l e", ba fte baä

etletnen beä Beobadjtenä ber ©djüffe begünftigen.

Sm Slpplifationäfdjiefeen oerroanbelt ftdj
aber biefer «Bortljeil in einen Radjt^eit, benn auf

£> o l j gemalte ©efdjüfeefinb aüju ftdjtbar.
©ie fefct audj oerroenbeten „Äattonjiele"
finb ju Ijett unb geben baljer fein ridjtigeä Bilb!

©ie geroöbnlidjen Raudjpetarben fenben

ben Raudj bei Ujrer entjünbung nadj aufroärtä,
alfo nidjt — rote eä fein follte, momentan nad)

oorroärtä, um baä „Btei ju oerbecfen. — ©ie

finb baljer ebenfaüä nidjt gut ju oerroenben bei

bem 31 p p l i f a t i o n ä f dj i e fe e n. ©iefe ©rünbe

oeranlafeten feexxn Oberft ©djumadjer jur Betfet«

tigung ber erroäbnten Sßetarbenfanonen
unb baben roir burdj biefelben nun ein roirflidje«

natürliches .Btei mit ridjtiger Raudjroirfung er«

tjalten 1

314

Grund zu der Annahme vor, daß die Neubewaff-
nung der Jnsanterie der Feldarmee in Deutschland im
Frühjahr dcs künftigen Jahres vollendet sein wird.

Seit einer Reihe von Jahren hat sich die Zahl
der Fälle stetig vermehrt, in denen die Militärgerichte

Untersuchungen wegen solcher strafbarer
Handlungen zu führen hatten, welche von den be»

treffenden Militärpersonen vor dem Eintritt
in den Dien st st and begangen und vor diesem

Zeitpunkt auch schon bei den Ziviljustizbehör-
den zur Anzeige gebracht worden waren. Aus der

Vermehrung solcher Fälle erwachsen für die
militärdienstlichen Jnteresten erhebliche Nachtheile, da

die Ausbildung der Rekruten durch die
Untersuchung und Strafvollstreckung beeinträchtigt wird.
Außerdem aber muß, da die zu vernehmenden Zeugen

fast immer flch nicht am Orte des Militärgerichts,

sondern in der Heimath des Beschuldigten
befinden, die Untersuchung regelmäßig im Requi-
sttionswege dem Zivilgericht übertragen werden
und auch hieraus ergeben sich Unzuträglichkeiten.
Mit Rücksicht auf diese Mißstände hat der Justiz-
minister nenerdings es den Beamten der
Staatsanwaltschaft zur Pflicht gemacht, darauf zu achten, ob

etwa der Beschuldigte im militärpflichtigen Alter
steht, oder doch demselben nahe ist. Sofern dies

zutrifft, haben die gedachten Beamten unverzüglich

zu ermitteln, ob die Einstellung des Beschuldigten
in das Heer bevorsteht, und sie haben gegebenen

Falles für die möglichste Beschleunigung des

Verfahrens Sorge zu tragen, damit die Untersuchung
und die Strafvollstreckung möglichst noch vor dem

Einstellungstermin zum Abschluß gebracht werden

können.

Das Kriegsministerium hat die bisher getrennten

ans das Militär-Veterinärwesen
bezüglichen Dienstvorschriften zu einer

einheitlichen „Militär-VeterinSrordnung" umarbeiten

lassen. Es sind demnach die früheren
Bestimmungen u. a. die Instruktion zur Abwehr und

Unterdrückung von Seuchen unter den Pferden der

Truppen und die thierärztliche Rezeptirkunde außer

Kraft getreten.
Der preußische Oberstlieutenant v. d. Goltz Pascha

hat einen vollständigen Entwurf zur definitiven
Reorganisation der türkischen Armee ausgearbeitet.
Dieser Entwurf ist vom Sultan angenommen und

soll baldigst zur Ausführung gebracht merden.

Die Erneuerung des Kontraktes v. d. Goltz
Paschas erfolgte unter Verdoppelung seines bisherigen

Gehalts, nachdem Sultan Abdul Hamid persönlich

ihm und den beiden andern in türkischen Diensten

stehenden deutschen Jnstruktoren anläßlich des

Bairamfestes eine höchst schmeichelhafte Botschaft hatte

zukommen lasten, in welcher besonders auf ihre

zukünftigen Leistungen Werth gelegt wurde.

Russische Journale haben eine Abtheilung des

preußischen G e n e r a l st a b e s in der Nähe

oon Moskau entdeckt. 66 Werst von Moskau an

der Jaroslamer-Bahn in einem Orte, der fast ebenso

bekannt ist wie Moskau selbst, im Troizko-Lamra-
schen Kloster halten sich bereits seit längerer Zeit

vier preußische Offiziere, ehemalige Zöglinge der

Kriegsakademie auf, die nach Rußland geschickt

sind, um sich hier die russische Sprache anzueignen.
Das genannte Kloster ist schon seit Jahren der
Hauptstudienort dieser Vertreter der russischen

Sprache. Preußische Offiziere sind hier während
der letzten Jahre ununterbrochen gewesen. Reisten
einige von ihnen weg, so wurden fle in Kurzem
durch andere ersetzt. Die im Kloster wohnhaften
Offiziere gingen ihrer Spezialbeschäftigung mit
ungewöhnlichem Eifer nach. Sie beschränkten sich in
ihren Exkursionen, nicht allein auf Moskau nnd
seine Umgebung, den Bewohnern des Klosters fiel
es sogar auf, daß die durch ihre Sparsamkeit des

kannten Deutschen so viel Geld auf Reisen
verschwendeten, zu denen eigentlich kein Grund vor>
Handen war. Auffallend war noch ein anderer

Umstand: die Osfiziere, die nach Troizko-Lawra
kamen, um die russische Sprache kennen zu lernen,
schienen fast ohne Ansnahme schon hinlänglich mit
ihr bekannt, besaßen mehr Kenntniß von ihr als
viele Bewohner der baltischen Provinzen. Die
Herren sprachen allgemein durch ihre Formen,
Bildung und Höflichkeit an. Es handelt stch bei dieser

militärischen Misston thatsächlich mohl um nichts
weiter wie das Erlernen der russischen Sprache,
und ist zweifellos die Genehmigung der russtschen

Regierung zu deren Etablirung vorher deutscherseits

eingeholt worden. 8?.

Einiges aus der Feldartillerie-Rekrutenschule
Nr. 3.

Während der diesjährigen FeldartillerieMekruten-
schule Nr. 3 in Thun hatte ich Gelegenheit beim

Schießen im Regiment vom 2. August ». e. die

neuen selb st feuernden „Artillerie«
ziele-Petardenkanonen", welche nach

den Angaben von Herrn Artillerieoberst A. S ch u »

mâcher in der Reparaturmerkstätte Thun kon»

struirt worden waren, zum ersten Male in Funktion

zu sehen.

Gestatten Sie mir einige Worte über diese Ziele.
Für das Belehrungs- und Schulschießen
passen am besten „Bretterziele", da sie das

Erlernen des Beobachtens der Schüsse begünstigen.

Im Applikationsschießen verwandelt stch

aber dieser Vortheil in einen Nachtheil, denn auf

Holz gemalte Geschütze stnd allzu sichtbar.

Die jetzt auch verwendeten „Kartonziele"
sind zu hell und geben daher kein richtiges Bild!

Die gewöhnlichen Rauchpetarden senden

den Rauch bei ihrer Entzündung nach aufwärts,
also nicht — wie es sein sollte, momentan nach

vorwärts, um das Ziel zu verdecken. — Sie

sind daher ebenfalls nicht gnt zu verwenden bei

dem A p pli k a t i o n s s chießen. Diese Gründe

veranlaßten Herrn Oberst Schumacher zur Verfertigung

der erwähnten Petardenkanonen
und haben wir durch dieselben nun ein wirkliches

natürliches Ziel mit richtiger Rauchwirkung
erhalten
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Bn ben ©efdjüfcrörjren oetroenbet man
©aäroljren mit 6 6entimeter innetet SBette, Sänge
1 Weter 20, tjinten mit aufgefdjraubtet Äappe,
oom mit einem einlegering unb äufeerem ©urdj«
meffer oon 10 Senttmeter. — ©iefe ©aärö-jren —
in ©otjbeudjel eingelegt — tagen jirfa 10 eenti
meter aug benfelben ijeroor unb laffen ftdj Ijerauä«
neljmen.

©ie Sldjfen, Räber unb ©eidjfeln
finb auägemerjten alten 3fnfanterielaiffong 0/1817
mtt Ijöljetnen Sldjfen entnommen, bie 8 a f e 11 e n
auä Brettern gemadjt, bie B r o fc f a ft e n auä
alten s«ßacfttften, roeldje auf bie lange ©eite gefteUt,
mit ber Oeffnung gegen bie ©eidjfel gefe^rt ftnb,
oerfevtigt unb baä ganje ©efdjüfc graublau ange*
ftrtdjen.

©ie Botronen roerben gemadjt auä 6 foge»

nannten Raudjpetatben, beftetjenb auä 40%
Äoljle unb 60% Weblpuloer, — oon einanbet ge«

ttennt butdj fünf 8 ©entimetet lange ©puljlen oon

Sinbenljolj, an beten beiben enben ein giljftücf
— atät©idjtnrg — angenagelt ift.

©iefe ©puljlen beroitfen, bafe eine Raudjpetatbe
nadj bet anbetn in tegelmäfeigen ßroifdjentäumen
loSgeljt.

Um feben ©pullen roirb eine 50 k 60 (SentU

meter lange ^ünbfdjnur geroicfelt unb beren enbe
burdj bie SBulfte ber ©puljlen — jirfa 4 Senti«

metet oorfiefjenb — gefteeft. — ©ie ©puljlen roer«
ben tjierauf mtt Rapier übetflebt, bie Raudjpetar--
ben am Umfang ebenfo mit Rapier ober mit Sein*
roanb erftärft unb bie ganje ©erie, roeldje eine

Sänge oon jirfa 90 Sentimeter §at, in tyaniex ein*
geroicfelt. Run tft bie «Patrone fertig unb jum
Saben bereit.

©amit nidjt alle ©efdjüfee gleidjjeitig feuern,
roirb baä ©tücf 3ünbfdjnur, baä fe jur erften

Raudjpetarbe füfjrt, oon oerfdjiebener Sänge ge«

madjt. — ©aä Refultat tft ooüfommen beftiebi«

genb. — ©ie starben geljen nadjeinanber loa in
regelmäfeigen Baufen oon jirfa 1 Winute, bie

Rauäjpetarben — aufeer ber erften — mit je einem

©puljlen auä bem 'Roijre gefdjoffen, gaben einen

leidjten Änatt unb oorroärtägeljenben
Raud), ber baä Biet momentan becft!
©ie ©puljlen fliegen biä 100 Weter roeit unb tonnen

oftmals gebraudjt roerben.

ein Wann fann leidjt baä ganje ©efdjüfe audj
in unebenem Serrain beroegen.

©iefe Slrt i^iele ftnb billig, bauetn lange, ba

baä getinge Bolumen eineä plaftifdjen ©efdjüfe«

jieleä — bei nidjt ganj fleiner ©tftanj — roeniger

Botlgefdjoffe auffängt alä bie 3ielprofeftionen auf

©olj ober Äarton.
©ie mit biefen gielgefdjüfeen bei jroei

© dj i e fe e n gemadjte erfaljrung beroeiät bie Ridj«

tigfeit biefeä ©afceä, benn bie ©efdjüfce tt. erlitten
feinen ©djaben, roätjrenb fämmtlidje Bebiennngä»

mannfdjaft unb Beipannung (Äartonfdjeiben) arg
mitgenommen rourben.

©oldje felbftfeuernbe Slrtilleriejiele bürften audj

in anberen gelbattilletie«Reftutenfd)ulen Radj«

atjmung unb Betroenbung finben, bie erfafjtung
roitb bie Bot^üge betfelben beroeifen.

etlauben ©ie mit fdjliefelid) noi) einige SBorte
übet bie bei unä — j n r B r o b e eingeführte
— englifdje Befdjlagämetljobe (auf
fattem SBege) ber Bferbe beijufügen. S$ batte
©elegenljeit, midj mit berfelben in genannter Res
frutenfajule ju befaffen unb allerlei Urtljeile — pro
unb fontra — barüber ju boxen. Weine unmafe«
geblidje Slnfidjt barüber ift fotgenbe:

.©ie englifcbe Befdjlagämetljobe läfet fidj für aüe

„nidjt gerabeju bösartigen Bferbe braudjen; felbft
»Bferbe, bie bei bem fonft üblidjen Wobuä unge*
„berbig finb, bleiben oiel ruljiger, oft ganj ge«

„laffen, roaä beroeiät, bafe oiel SBiberftanb bet biä«

„Ijetigen, unnatürlichen unb ermübenben Haltung
„ber ©liebmafeen ber Sßferbe roätjrenb ber Slrbeit
„jujufdjreiben ift."

©aS Befdjläge felbft eignet fidj für aüe ©ufe,
bie nidjt ganj roeidje, burdjfaüenbe ©oljlen ober

ganj befef te SBänbe ljaben. —
m
©ie finb fernerä

anroenbbar bei Bferben, bie angeblidj ftreifen ober

febmieben, benn biefe geljler jeigen fid) beim eng«

lifdjen Befdjläge äufjerft feiten.

gür Boütjufe finb bann aber breitere — roenn

nidjt ganj gefajloffene — eifen notljroenbtg, aber

Bferbe mit foldjen ©ufen foüten überhaupt nidjt
angenommen roerben, benn fein Befdjläge geroäbrt
einen unbebingten ©djufc, roenn ber gufe felbft
nidjtä taugt.

Rad) bem breitägigen, jiemlidj anftrengenben
Stuämarfdje ber gelbarttüerie»Rettutenfdjute Rt. 3

(mit tbeilroeife fdjledjten SBagen) Ijatten roit gar
feine Ijuflaljmen bferbe I — C.

$er englifdje Sfelbjttfl in 8lffjIjaniftiMt
1878-1879.

SBon ©pltibfon ©opceelc.

(gottfegung.)

6. Bemerkungen.
Radjfteljenb geben roir eine Ueberfidjt aüer ju

Beginn beS gelbjugeS mobiliftrten Sruppen foroobl
nadj ibrem ©oüftanb, alä audj nadj bem oon eng«

lifdjen Blättern mitgeteilten a n g e b 11 dj e n ef«
feftioftanbe:

©oHfianb. Wadj Wacg Zitat».
«Dali? Wew«.

ÄabuUftorpe 24,742 SW. 56 St. 16,364 SW. 16,000 2».
baoon @uiopäet 9,192 „ 7,544 „ —
«ffutaut.ffeip« 8,760 20 „ &,776 „ 5,700
baoon (Suropäet 2,032 „ 1,816 „ —
Duetta=Äorp« 75,093 „ 62 „ 12,590 10,000
baoon (Suropäet 4,765 3,380 —

Sufammen 48,595 SW. 138 Ä. 34,730 SW. 31,700 SW.

baoon (gurepäet 15.989 12,740 „

Borauägefefct nun, bafe bie ,3iffern ber „©ailn
Reros" ridjtig ftnb — fene ber „Simeä" finb gar

ju unroatjtfdjeinlidj — routben jirfa 30%
beS ©ollftanbeS gefehlt baben! Äann
man bieä alä ridjtig annefjmen? SBenn ja, roirft
eä nur ein fläglidjeä Sidjt auf bie 3uftänbe ber

inbO'britifdjen Slrmee. eine Slrmee, roelaje nad)
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Zu den Geschützrohren verwendet man
Gasrohren mit 6 Centimeter innerer Weite, Länge
1 Meter 20, hinten mit aufgeschraubter Kappe,
vorn mit einem Einlegering und äußerem Durch»
messer von 10 Centimeter. — Diese Gasröhren —
in Holzdeuchel eingelegt — ragen zirka 10 Centi
meter aus denselben hervor und lassen stch

herausnehmen.

Die Achsen, Räder und Deichseln
stnd ausgemerzten alten Jnfanteriekaissons 0/1817
mit hölzernen Achsen entnommen, die Lafetten
aus Brettern gemacht, die Protzkasten ans
alten Packkisten, welche auf die lange Seite gestellt,
mit der Oeffnung gegen die Deichsel gekehrt stnd,

verfertigt und das ganze Geschütz graublau
angestrichen.

Die Patronen werden gemacht aus 6
sogenannten Nauchpetarden, bestehend aus 40°/,
Kohle und 60°/« Mehlpuloer, — von einander ge«

trennt durch fünf 8 Centimeter lange Spuhlen von
Lindenholz, an deren beiden Enden ein Filzstück

— als Dichtung — angenagelt ist.
Diese Spuhlen bewirken, daß eine Rauchpetarde

nach der andern in regelmäßigen Zwischenräumen
losgeht.

Um jeden Spuhlen wird eine 50 à 60 Centi-
meter lange Zündschnur gewickelt und deren Ende

durch die Wulste der Spuhlen — zirka 4 Centimeter

vorstehend — gesteckt. — Die Spuhlen mer»
den hieraus mit Papier überklebt, die Nauchpetarden

am Umfang ebenso mit Papier oder mit
Leinwand erstärkt und die ganze Serie, welche eine

Länge von zirka 90 Centimeter hat, in Papier ein»

gewickelt. Nun ist die Patrone fertig und zum
Laden bereit.

Damit nicht alle Geschütze gleichzeitig feuern,
wird das Stück Zündschnur, das je zur ersten

Rauchpetarde führt, von verschiedener Länge
gemacht. — Das Resultat ist vollkommen befriedigend.

— Die Petarden gehen nacheinander los in
regelmäßigen Pausen von zirka 1 Minute, die

Nauchpetarden — außer der ersten — mit je einem

Spuhlen aus dem Rohre geschossen, gaben einen

leichten Knall und vorwärtsgehenden
Rauch, der das Ziel momentan decktl
Die Spuhlen fliegen bis 100 Meter weit und können

oftmals gebraucht werden.
Ein Mann kann leicht das ganze Geschütz auch

in unebenem Terrain bewegen.

Diese Art Ziele stnd billig, dauern lange, da

das geringe Volumen eines plastischen Geschützzieles

— bei nicht ganz kleiner Distanz — weniger
Vollgeschosse auffängt als die Zielprojektionen auf
Holz oder Karton.

Die mit diesen Zielgeschützen bei zwei
Schießen gemachte Erfahrung beweist die

Richtigkeit dieses Satzes, denn die Geschütze zc. erlitten
keinen Schaden, während sämmtliche Bedienungsmannschaft

und Bespannung (Kartonscheiben) arg
mitgenommen wurden.

Solche selbstfeuernde Artillerieziele dürften auch

in anderen Feldartillerie-Rekrutenschulen Nach¬

ahmung nnd Verwendung finden, die Erfahrung
wird die Vorzüge derselben beweisen.

Erlauben Sie mir schließlich noch einige Worte
über die bei uns — zur Probe eingeführte
— englische Beschlagsmethode (ans
kaltem Wege) der Pferde beizufügen. Ich hatte
Gelegenheit, mich mit derselben in genannter
Rekrutenschule zu befassen und allerlei Urtheile — pro
und kontra — darüber zu hören. Meine unmaßgebliche

Ansicht darüber ist folgende:
.Die englische Beschlagsmethode läßt sich für alle

«nicht geradezu bösartigen Pferde brauchen; selbst

»Pferde, die bei dem sonst üblichen Modus unge-
„berdig sind, bleiben viel ruhiger, oft ganz ge-
„lasten, mas beweist, daß viel Widerstand der bis»
«herigen, unnatürlichen und ermüdenden Haltung
«der Gliedmaßen der Pferde während der Arbeit
„zuzuschreiben ist."

Das Beschläge selbst eignet stch für alle Hufe,
die nicht ganz weiche, durchfallende Sohlen oder

ganz defekte Wände haben. —. Sie sind ferners
anwendbar bei Pferden, die angeblich streifen oder

schmieden, denn diese Fehler zeigen flch beim
englischen Beschläge äußerst selten.

Für Vollhufe stnd dann aber breitere — menn
nicht ganz geschlossene — Eisen nothwendig, aber

Pferde mit solchen Hufen sollten überhaupt nicht

angenommen werden, denn kein Beschläge gewährt
einen unbedingten Schutz, wenn der Fuß selbst

nichts taugt.
Nach dem dreitägigen, ziemlich anstrengenden

Ausmarsche der Feldartillerie-Nekrutenschule Nr. 3

(mit theilweise schlechten Wagen) hatten wir gar
keine huflahmen Pferde I — <ü.

Der englische Feldzug in Afghanistan
1878-1879.

Von Spirtdion Gopcevic.

(Forlsetzung.)

K. AemerKungen.
Nachstehend geben wir eine Uebersicht aller zu

Beginn des Feldzuges mobilisirten Truppen sowohl
nach ihrem Sollstand, als auch nach dem von
englischen Blättern mitgetheilten angeblichen
Effektivstände :

Sollstand. Nach Nach Time«.

Daily New«.

Kavul-Korp« 24.742 M. 56 K. 16,364 M. IS.««« M.
davon Europäer 9,192 „ 7,544 » —
Kuram'Korp« 8,76« 20 5,776 S.70«
davon Europäer 2,032 „ 1.316 » —
OueUa-Korp« 7S,«93 62 12,59« 1«,v«0
davon Europäer 4.76S. 3,38« —

Zusammen 48,595 M. 133 K. 34,73« M. 31,7«« M.
davon Europäer 15.989 12,74« „

Vorausgesetzt nun, daß die Ziffern der „Daily
News" richtig sind — jene der „Times" sind gar

zu unwahrscheinlich — würden zirka 3 0 "/<,

des Sollstandes gefehlt haben! Kann
man dics als richtig annehmen? Wenn ja, wirst
es nur ein klägliches Licht auf die Zustände der

indo-britischen Armee. Eine Armee, welche nach
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